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lahrten und Wohlweiſen Kerrn
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3. und 4. Uhr ſeelig entſchlaffen und den zoſten ejusd. darauff
der entieelte Leichnam in dero Vearabniß an der

Kirchen zum heiligen Geiſi beyge
leget wurde
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 Ein Griſterſtarret gantz deBein und
A9dern zittern Vaon dieſer TrauerPoſt die denden

ſich eiſchuttern

t. 2

t
 Der Kielbleibt ungenetzt in Hippo

erenem. Safft/
ters ſchmache Krafft.

2

Ich dende nur zuruc was dieß ohn Eltern leben
Werlaffnen Watjſen kunvor Troſt und Starde geben

Die Kuchlein gehn verirrt jud obne Jlugel Dach
Und wasihr trühtrt. Tob ſouſt kringt vor Ungemach.

Mein Gluck-Schiff muſte-da zum erſten mahl zer
ſcheitern

Die Nacht begehrte ſich nicht wieder abzulautern
Verhangniß brachte mit viel groſſe Hindernit
Da michs vom erſten Jahr: von Pater leben hieß.

Wie leicht es aber ſeh dem annentn zu erhebenet

n

Die Traurigen und die verlafftũ ſind darnehen
Das zeiget offtmahls an ein heller Sonnen Blit
Der manchen Golcken, Sturm treibt witderumb

fra

Die Wohlfarth gruſſte mich ließ mich auf Roſen gehen
Begludter Schein hrachan/ hirn alle Sora anſtehenA4n

Da mir zum andern mahl GOtt einen Vater gab

Und ſeine SeegensMacht kam auff mein Hauß und
Haab. Jedoch



Jedoch wie lange wuhrt die langſtgewundſchte Freudt
So ſind wir durch den Todgetrennet alle Biyde?

Das letzte MondenLichtder kurtzen Tage Nacht
Verduncdcelt mir mein Gluc der Freud ein End

malcht.
Vergeblich denckt man hier in Foruden ſtets zu leben
Wie unſer Vãter all wir uns hinweg begeben

Jm finſtern Todes Thal ruhn wir gantz unermudt
Bit das Verweßliche die Linverweblligkeit anzieht.

Der treue Schöpffer weiallmonſchliches Brginnen
Und lencket nnſer Hertz zu jenen HimmelsZinnen

Uns ſeinen Kinderniſts ein hertzlicher Gewinn
Daß auff dem gantzen Rund nicht ein ſolch Vater

EinnSrumbbaſtu Seeliger in dieſen Worten funden

Was unſern Geiſterhutt den Troſt in allen Stunden:

C“

Mein Jater in den Kand befehl ich den

ue frrte ſolches auff

 rnOratrer zu Falckenberg und Dahlenberg.

Der



Er Kindheit erſte Jahr erkennen dieſen Schaden

Den mir der bleiche Tod fruhzeitig zugefugt
a Dir OGroßVaterHertz trennt er den Lebens

Faden
Die beſſte Hoffnung (Ach!) der Zufferziehung liegt.

Mein Pfleger diſt du bin? Sollich Dich hier nicht küſſen?
So iſt des Himmels Schuß der Dir diß Siel geſetzt

Vergönne meinem Mund Dich noch zuletzt zu grüſſen:
Geneuß was ewig dort im Himmel Dich ergotzt!

ODtt laſſe uber Euch ſtets ſeine Gnade walten
Jhr Eltern Freund uund Die vorietzt am Leben ſind

Er wolle mir zum Troſt dieß Freundſchafft-Band erhalten
Und laſſen ſehn das Gluck als einem Kindes-Kind.

Aus Betrubniß uber den fruhreitigen Ableiben des ſel.

Herrn GroßVaters hinzu geſett
von

Johann Chriſtian Haudoldt

g Ein Ephraim komt auch begehret init Verlangen
EMein Fſrael von dir den Seegen zu erlangen

Man hat an Joſeph dort gar merckiich angeſchaut
Daß des GroßVaters Gluck den Kindern Hauſer baut.

Dein Seegen ſeh mit mir (ich hab es auserleſen
Zum Wundſch wie er mit den VorEltern iſt geweſen

Sie ruhen wohl in GOtt! Großmutterliches Hertz
Vetrtretet ihr die Stell' und lindert meinen Schmertz.

Friedrich Gottlob Haudoldt.








	Trauer- und Trost-Reden, Dem weyland Dem Edlen, Groß-Achtbarn, Wohlgelahrten und Wohlweisen Herrn, Herrn Johann Böttgern, Bey der Stadt Torgau längst-verdienten Stadt-Richtern, Nachdem Derselbe am 27sten Novembr. ... entschlaffen ... Zu schuldigen letzten Ehren ... auffgesetzet, Von einem Schwieger-Sohn und dessen beyden Söhnen. [M. Johann Christian Hauckold ... ; Johann Christian Hauckoldt; Friedrich Gottlob Hauckoldt]
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



